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SHATŒR-FU RBERN ISCH E-GESCH1CHTE

KUNST-UNDALTERTUMSKUNDE /
FVmüncer

Heft 2. VII. Jahrgang. Juni 1911.

Erseheint 4mal jährlich, je 4—5 Bogen stark. Jahres-Abonnement : Fr. 4.80 (exklusive Porto
Jedes Heft bildet für sieh ein Ganzes und ist einzeln käuflich zum Preise von Fr. 1. 75.

Redaktion, Druck und Verlag: Ur. Gustav Grünau, Palkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Allmenden in Guggisberg.
Von E. Friedli.
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£«73
igentum sei Diebstahl, lautete die

berühmte Lehre einer Zeit und eines

Landes, wo der abgrundtiefe Gegensatz
zwischen Grossbesitz und Armut zu
unsinniger Güterverschleuderung hier, zu
bodenloser moralischer Versunkenheit
dort führte. Wie sehr beruht aber auf
wohlerworbenem massigem Besitz, der

das Element tüchtiger und intelligenter Arbeit abgibt, Wohl-
verhalten, Wohlbefinden und Wohlstand des Einzelnen, der
Familie, des Gemeinwesens!

Das lehrt aus dem Gegensatz heraus die Geschichte der
Allmend. Wir werden durch sie in die ältesten Zeiten
alemannischer Niederlassung in unserm Lande versetzt.
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»«tt s. VII. lunrgän«. luni 1911.

Von k:, 1' ris <iIi.

igeutunr sei OieKstuKi, 1 nutet« cli« Ks-

riiinrrte OeKre einer Zeit nnci eines

Oundes, wo cier ukgruudtiete Oegsusut«
«wisekeu ldrosskssit« nnd ^rrnnt «n nn-
sinniger <düt«rv«rs«Kieuderuug Kier, «n
Kodsuioser iuorniis«K«r V«rsnnK«nK«it
dort tükrt«. Wie sekr KernKt uk«r nnt
wokierworkeueur rnüssigenr Lesit«, der

cins KUiernent tü«Ktig«r unci inteiiigenter XrKeit nkgikt, Woki-
verkniteu, WoKIKetiiicieu und WoKistnuci des KK'u««in«u, cier

Luruiiie, des <d«rneinwesens!
Ous ieirrt uus dein (degensut« Keruus die (deseKic'Kte der

.Vilinenci. >Vir wercien dnrek sie in die ältesten Zeiten
nieiunnniseker Xiederiussung iu uuserin Ounde verset/d.
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